re 


285. 
Donnerſtag, den 3. December. 
Das „Danziger Dampfboot“ 
5 tig Micha 8 N 
Ausnahme der Sonn- und Fefltage. 
Abonnementspreis hier in der Erpebition 
| 1 1 Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, Mittwoch 4. December. 


Eine Wiener Korreſpondenz des „Dresdner Journals“ 


beſtätigt die bereits anderweitig gemeldete Nachricht, 


daß die Konferenz nur eine konſultative Kompetenz 


haben ſolle, es würden jedoch gewiſſe Prinzipien als 
Ausgangspunkte hingeſtellt werden. Zur Formulirung 
dieſer Prinzipien ſeien Frankreich und Oeſterreich 
neuerdings in Berathung getreten. 

Leipzig, Mittwoch 4. December. 
In einer Igeftern ſtattgehabten Verſammlung, welche 
von Miügliedern der liberalen Parteien und der Ar⸗ 
beitervereine beſucht war, wurde die Reſolution ger 
faßt, vas neue Wahlgefeg als den berechtigten For⸗ 
derungen des Volks nicht entſprechend zu erklären 
und die Herſtellung einer Volksvertretung auf Grund 
lage des allgemeinen Wahlrechts zu fordern. 

München, Mittwoch 4. December. 
Ein Wiener Telegramm der „Südveutſchen Preſſe“ 
meldet: Graf Crevelli iſt angewieſen, Namens des 
Kaiſers, welcher nicht mehr alleiniger Geſetzgebungs⸗ 
faktor 1 Entbindung vom Konkordate zu fordern, 
widrig e ver af Kart 
ſicht auf das Nonkordat walten laſſen werde. 

— Heute um 11 Uhr fand die erſte Sitzung der 

Militär- Konferenz ſtatt, woran außer den Kriegs⸗ 
n auch Fürſt Hohenlohe, ſowie die Geſandten 
von Württemberg und Baden ſich betheiligten. 

Wien, Mittwoch 4. December. 
In der Sitzung des Verfaſſungsausſchuſſes des Ab⸗ 
geordnetenhauſes über die Aenderungen des Herren⸗ 
baufes am Grundgeſetz forderte Beuſt das Entgegen ⸗ 
kommen des Abgeordnetenhauſes. Bei der Abſtimmung 
werden die Aenderungen des Herrenhauſes bezüglich 
der Medicinalgeſetzgebung, des Heimathsrechts und 
des Unterrichtsweſens verworfen und die Einrichtung 
der Grundbücher den Landtagen überwieſen, ferner die 
Beſtimmung über die Entſcheidung des Kaifers bei 
Competenzſtreitigkeiten zwiſchen dem Reichstage und 
den Landtagen abgelehnt. 


— Die Wiener „Preſſe“ erfährt, neben den 


Versuchen von Seiten Frankreichs und Italiens, ein 


Programm zur Konferenz aufzufinden, beabſichtige 
auch Beuſt einen Vorſchlag zu machen, welcher jedoch 
weder ein eigentliches Programm, noch bindende Ge⸗ 
fühlspunkte aufſtellen würde. 
Veſth, Mittwoch 4. December. 

( Deputirtenkammer. Auf eine Zuterpellation Ber» 
czel's betreffs der Errichtung einer nationalen Armee 
erklärte der Miniſterpräfident Graf Andraſſy, die 
Minifterien der beiden Reichshälften wären überein- 
gekommen, den beiden legislativen Verſammlungen, 


enn auch nicht noch im gegenwärtigen Jahre, fo 


doch jedenfalls im Laufe der gegenwärtigen Seffion 
einen Wehrgeſetzentwurf vorzulegen. Das Haus 
i ä mit lauten Eljenrafen auf. 
Hierauf wurde 8 1 des Quotengeſetzes mit großer 
Majorität angenommen. 
Florenz, Mittwoch 4. December. 

Die Journale beſlätigen, daß he e zahl · 
reiche politiſche Verhaftungen ſtattgefunden. 

. Die be glaubt nicht, daß das Mini⸗ 
ſterium aus der Präſtdentenwahl in der Deputirten⸗ 
kammer eine Kabinetöfrage machen werde. 

Rom, Mittwoch 4. December. f 
Kardinal Bofondi iſt geſtorben. Die Concentration 
der Franzoſen bei Civitavecchia iſt bewerkſtelligt. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Madrid, Dienſtag 3. December. 
Die Berufung der Kortes ſteht nahe bevor; man 
glaubt, daß dieſelben vorausſichtlich den 23. d. M. 
zuſammentreten werden. 

Paris, Mittwoch 4. December. 
In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
wurde die Interpellationsdebatte fortgeſetzt. Nachdem 
Simon gegen die weltliche Macht des Papſtes ge⸗ 
ſprochen, befürwortet Latour dieſelbe. Gueroult hebt 
hervor, daß der Papſt, wenn er ſich überlaſſen bleibe, 
binnen 14 Tagen mit Italien ein Einvernehmen 
finden würde. Der Redner verlangt eine liberale 
Reform der Regierung. — Das große Gewächshaus 
der Ausſtellung iſt in letzter Nacht zerſtört worden. 

— „Sitzung des geſetzgebenden Körpers.) Fortſetzung 
der Debatte über die Interpellation betreffend die römi⸗ 
ſche Frage. Der Abgeordnete Chesnelong bekämpft die 
Ausführungen Jules Favres und erklärte, die römiſche 
Expedition ſei zur Beſchützung des verletzten Rechtes 
unternommen. Jetzt, wo die Kriſis beſchworen ſei, müſſe 
man in wirkſamer Weiſe die Exiſtenz und die Sicherheit 
der weltlichen Macht des Papftes befeſtigen. Italien habe 
keinerlei Recht auf Rom; es könne nicht in Rom ein⸗ 
dringen, ohne einen Selbſtmord an ſich zu begehen. Der 
Redner ſchloß mit folgenden Worten: Die römiſche Frage 

t einen europälſchen Charakter; die Aufgabe der Kon- 

Muffe wege darin -heftebe 


n. die weltliche Macht des 
pftes in Frage zu ftellen, ſondern fie vielmehr ver⸗ 


mitielſt eines internationalen Aktes mit neuen Bürg⸗ 


ſchaften zu umgeben. Frankreich müſſe dieſes Ziel 
nöthigen falls ſelbft ohne die Beihülfe Europas verfolgen. 
5 ulm Jules ze. er Wort. 

— Cortſetzung der Interpellationsdebatte.) Im Ver⸗ 
laufe ſeiner Rede ſucht Jules Simon die 10 — Vor · 
vebner für die Nothwendigkeit zur Erhaltung der welt 
lichen Macht des Papſtes angeführten Argumente zu 
widerlegen und führt ſeinerſeits aus, daß der Papſt ſich 
der Nolhwendigkeit fügen müſſe, die weltliche Macht von 
der geiſtlichen zu trennen. Der Papft müſſe das Wort 
Cavours zur Wahrheit werden ſehen, welches „die freie 
Kirche im freien Staat“ als das zu erſtrebende Ziel der 
ltalieniſchen Politik binſtellte. Die Sitzung dauert fort, 
Jules 3 — noch das Wort. 

— In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden . 
pers ergriff Marquis Mouſtier das Wort um 2 20 
Interpellation Jules Favre's zu antworten. Der Mi⸗ 
niſter gab eine Darſtellung der b de Politik un 
wies den gegen dieſelbe erhobenen euch der Unbe⸗ 
ſtändigkeit zurück. Die Politik Frankreichs ſei ſich, im 
Gegentheil, ſtets gleich geblieben. Die Defterreicher aus 
Italien zu entkernen, die Unabhängigkeit Italiens zu 
ſichern und die Verſöhnung des neuen Falken mit dem 
Papſtthum in einer ſolchen Weiſe herbeizuführen, daß 
die Sicherheit der päpftlichen Staaten gew Get wird: 
das ſeien die mit einander im innigſten Einklange ſte. 
henden Endziele, welche Frankreich verfolgt habe und 
noch verfolge. Das zweite Ziel zu etreichen, wäte der 
Zweck der September Konvention geweſen. Frankreich 
habe dieſe Konvention loyal ausgeführt. Es ſei un» 
richtig, wenn man . Frankreich habe durch die 
Bildung der Legion von Antibes die September Kon⸗ 
vention verletzt. Die erwähnte Thatſache habe mit der⸗ 
ſelben in Webereinftimmung geftanden und fei als ſolche 
von der italieniſchen Regierung acceptirt worden. Eben⸗ 
ſowenig habe Italien die Veröffentlichung des päpſtlichen 
„Sylabus* als eine Verletzung der Konvention aufge- 
faßt. Die italien iſche Regierung fei ſich jeder Zeit wohl 
bewußt geweſen, daß Frankreich die volle und lovale 
Ausführung der Konvention fordert. Auch habe dieſelbe 
ihren feſten Entſchluß zu einer ſolchen Ausführung aus 
geſprochen. Frankreich habe kein Mißtrauen gegen dieſe 
Erklärung gehegt. Erſt als die Konvention offenbar 
verletzt worden, habe die Regierung des Kaiſers den 
Eniſchluß gefaßt, ſelbſt einzutreten, um die Ausführung 
der eingegangenen Verbindlichkeiten ſicher zu ſtellen. 

— „Etendard“ ſchreibt: Die formelle Zuftimmung der 
meiſten Großmächte, einſchließlich Oeſterreichs und Ruß⸗ 
lands, zur Konferenz ift jetzt bier eingetroffen. England 
und Preußen haben zwar im Prinzip zugeſtimmt, machen 
aber noch Vorbehalte. Belgien und Holland haben noch 
nicht geantwortet. 
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Juferate, pro Petit-Spaltzelle 1 Sgr. 
Juſergte nehmen für uud außerhalb ung 
Berlin: Retemever s Centr. .- u. 


enftein & Bogler. 
Brüffel, Dienſtag 3. December. 
Der „Moniteur“ veröffentlicht eine königl. Berord- 
nung, wonach in Gemäßheit des Geſetzes vom 10. Juni 
1867 die Regierung ermächtigt wird, eine Anleihe 
von 60 Millionen abzuſchließen. — Vor der Hand 
werden 38,540,000 Millionen zur Subfcription aufe 
gelegt und die Subſeription wird am 9. December 
eröffnet. — Der Erzbiſchof von Mecheln liegt im 
Sterben. 

Amſterdam, Dienſtag 3. December. 
Ein königliches Kabinetsſchreiben erklärt in Beant⸗ 
wortung des Rapports der Miniſter vom 26. v. M., 
daß der König nicht eher über die Frage der De⸗ 
miſſton des Miniſteriums einen Entſchluß faſſen werde, 
als bis die Kammern die Berathung des Kreditgefetzes 
beendigt haben. 

London, Mittwoch 4. December. 

Aus Newyork vom 23. November wird gemeldet: 
Im Senat iſt eine Reſolution behufs der Metall⸗ 
zahlung der Staatsſchuld eingebracht. — Juarez hat 
die Gefängnißſtrafe der kaiſerlichen Gefangenen ab⸗ 
gekürzt. 

— Aus New⸗Mork vom 19. v. M. wird gemeldet, 
daß die Stadt St. Domingo durch das neuliche 
Subbeben faſt gar gerſtört iſt; an 200 Meuſchen 
ſind umgekommen; faſt alle Schiffe ſind geſtrandet. 

Kopenhagen, Dienſtag 3. December. 
Bei Skagen ſtrandeten die Kuff „Foline“ (Anclam⸗ 
Leith) mit einer Gerſteladung, die Mannſchaft iſt 
gerettet, bei Säebye die Schoonerkuff „Ceves“ (?) 
(Remmers) mit einer Flachskadung von Königsberg 
nach Groeningen; die Mannſchaft iſt gerettet. 

Newyork, Dienſtag 3. December. 

Nach der Präſidentenbotſchaft pro 1868 werden die 
Einnahmen die Ausgaben um 25 Millionen über ⸗ 
ſchreiten. Die Botſchaft ſtellt der Regierung die 
Aufgabe, dafür zu forgen, daß das Gold alsbald 
wieder geſetzliches Zahlungsmittel werde. Die Ver⸗ 
minderung des Papiergeldes wird mit allen Kräften 
erſtrebt. Die Aufhebung der diktatoriſchen Militair⸗ 
gewalt in den Südſtaaten wird gefordert. In Bezug 
auf das Nichtinterveutionsprinzip wird accentuirt, daß 
England dieſem Prinzipe Rechnung tragen werde. 


Politiſche Rundſchan. | 

Eine höchſt bedenkliche Erſcheinung neben der 
unzureichenden Ernte iſt die Arbeitsloſigkeit in den 
Fabritbezirken Deutſchlands. Man hört darüber viele 
und ſehr ernſte Klagen. In den Eiſenwerken Weſt⸗ 
falens ſind die Löhne um 30 Procent gegen die 
der letzten Vorjahre herabgeſetzt; dabei haben die 
Arbeiter nur drei bis vier Tage in der Woche zu 
thun, ſo daß ſie nicht die Hälfte von dem verdienen, 
was ſie früher hatten. Das größte Hüttenwerk in 
Weſtfalen, welches ungefähr 8000 Arbeiter beſchäftigt, 
hat nur noch Beſtellungen bis Ende dieſes Juhres, 
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß es die Hälfte 
der Arbeiter am 1. Januar k. J. entlaſſen wird, 
wenn die Regierung nicht die Lieferung von Schienen 
für die projectirten Bahnbauten in Auftrag giebt, 
was ſie bis jetzt abgelehnt hat, mit der Erklärung, 
daß die Zeit für den Beginn dieſer Bauten noch 
nicht zu beſtimmen ſei. Es liegt nahe, die Urſache 
dieſer Nothzuſtände in der Unſicherheit der europäiſchen 
Lage zu finden. Der mangelhafte Ausfall der Ernte 
und die enorme Steuerlaſt erſchweren dieſelben natür⸗ 
lich um ein Bedeutendes. Selbſt in dem gewerb⸗ 
thätigen und rührigen Sachſen wird die Arbeitsloſig⸗ 
keit ſchwer empfunden. Der Abgeorduetenkammer 


lag dieſer Tage die Adreſſe einer in Glauchau ftatt« 
gehabten Volksverſammlung vor, in welcher bittere 
Klage über den Mangel zureichenden Erwerbs ge⸗ 
führt wurde. 

Angeſichts des gegenwärtig herrſchenden Noth⸗ 
ſtandes und der durch die Freigebung des Zinsfußes 
ſich vorausſichtlich noch ſteigernden Calamität dürfte 
es wohl an der Zeit ſein, den geſetzgebenden Gewalten 
ernſtlich die Frage vorzulegen, ob wir nicht von der 
Geſetzgebung der Vereinigten Staaten Nordamerika's 
auf dieſem Gebiete Etwas lernen können. In Nord⸗ 
amerika gilt nämlich, wie man uns mittheilt, ein 
Geſetz, durch welches für alle Executionen — die 
Wechſel⸗Execution nicht ausgeſchloſſen — ein beſtimmter 
Betrag von Eigenthum unbedingt jeder Pfändung 
entzogen iſt. Alle Gegenſtände, welche einem Familien⸗ 
vater unter keinem wie immer gearteten Vorwande 
auf executoriſchem Wege abgenommen werden können, 
um aus ihrem Erlöſe Forderungen des Staates oder 
von Privatperſonen zu zahlen, werden kraft dieſes 
Geſetzes normirt und als unantaſtbares Eigenthum des 
Beſitzers, ſofern derſelbe verheirathet und als Ernährer 
ſeiner Familie anzuſehen iſt, jeder Pfändung entzogen. 
So Hausgeräthe bis zum Werthe von 300 Dollars, 
das Handwerkszeug, welches zur Betreibung des 
Gewerbes unumgänglich erforderlich iſt; wenn der 
Schuldner Landmann iſt, ein Pferd, ein Pflug und 
ſo viel Saatkorn, wie er zur Ausſaat bedarf. Wo 
ein liederlicher oder bedrängter Familienvater dieſe 
Gegenſtände verpfändet oder verkauft, ohne daß ſeine 
Frau ihre Zuſtimmung zu dieſer Transaction giebt, 
kann der Gläubiger nicht auf Execution, wohl aber 
auf Beſtrafung wegen Betrugs antragen. 


Aus München wird berichtet, daß bei den Vor⸗ 
bereitungen zu der Militair⸗Conferenz mit ängſtlicher 
Sorgfalt alles vermieden iſt, was den Berathungen einen 
politiſchen Anſtrich hätte geben können, denn man 
will um des Himmels willen den Schein einer geſonderten 
Südbundpolitik von ſich fern halten, und find deshalb 
auch die leitenden Miniſter der Südſtaaten den Ver⸗ 
handlungen fern geblieben. Vom nationalen Geſichts⸗ 
punkte aus iſt dieſe Einſicht auf's freudigſte zu begrüßen. 
Von Wien aus verbreitet man die daher mit 
großer Vorſicht aufzunehmende Nachricht, daß die 
däniſche Regierung aus dem Berichte des Herrn 
v. Quaade über Verlauf und Reſultate der Verhand⸗ 
lung, welche er bisher in der Angelegenheit der Re⸗ 
troceſſion von Nordſchleswig mit dem Delegirten der 
preußiſchen Regierung führte, die Ueberzeugung gefhöpft 
habe, es geſtalte ſich dieſe Verhandlung ziemlich hoff⸗ 
nungslos und es werde ſomit für Dänemark kaum 
ein anderes Mittel übrig bleiben, als von Oeſterreich, 
dem Mitpaciscenten des Prager Friedens, eine In⸗ 
terpretation des Art. 5 dieſes Friedens zu fordern. 
Die däniſche Regierung ſcheint der Anſicht zu ſein, 
daß vor allen Dingen die Abſtimmung der Bevöl⸗ 
kerung in's Werk zu ſetzen ſei. 

Baron Beuſt zeigt täglich mehr Ernſt, das arme 
Oeſterreich aus den Banden der Prieſterherrſchaft zu 
erlöſen, was, wenn es gelingt, ihm einen Denkſtein 
ſichern und all' ſeine früheren Arroganzen vergeſſen 
machen wird. Er ſoll jetzt in Rom die bündige Er⸗ 
klärung haben abgeben laſſen, Oeſterreich werde ſeine 
Geſetzgebung ohne Rückſicht auf das Concordat ein- 
richten, wenn der Papſt nicht den conſtitutionellen 
Kaiſer von dem durch den abſoluten Kaiſer geſchloſ⸗ 
ſenen Vertrag entbinde; der Papſt wird zwar auch 
dieſer berechtigten Forderung fein „non possumus““ 
entgegenſetzen; aber glücklicherweiſe hat daſſelbe keine 
Wirkung mehr, es zeigt nur die Ohnmacht und die 
Uederflüſſigkeit des päpſtlichen Stubles in Bezug auf 
weltliche Dinge. 

Die Konferenz iſt heute genau daſſelbe Phan⸗ 
taſiegebilde wie geſtern. Sie kommt nicht zu Stande. 
Die Gründe dafür find oft genug entwickelt worden. 
Sie hat unter den europäiſchen Cabineten wenige, 
bei den Völkern fo gut wie gar keine Fürſprache ger 
funden. Nachträglich iſt Preußen der Konferenz am 
wenigſten geneigt, es würde, und mit Recht, ſchon 

darum von ihr fern bleiben, weil es nicht allein den 
norddeutſchen Bund vertreten ſoll. 

Aus Brüſſel wird geſchrieben, daß die Einladung 
des neutralen Belgiens zur Beſchickung der Eonferenz 
in denjenigen Kreiſen Belgiens, welche dieſen Staat 
von jeder Theilnahme an politiſchen Angelegenheiten, 
die Verwickelungen herbeiführen könnten, freigehalten 
zu ſehen wünſchen, mit großem Unbehagen aufge⸗ 
nommen worden ſei; nur die Vertreter der ultra- 
montanen Richtung ſtimmten dafür und verlangten, 
Belgien folle für die weltliche Macht des Papſtes 

eintreten. Die Stellung der Regierung ſei bei dieſen 
entgegenſtehenden Richtungen eine um ſo ſchwierigere, 
als fie außerdem noch auf die Cabinete von London, 
Petersburg und Berlin Rückſicht zu nehmen habe; 


franzöſiſchen Regierung erfolgt. 
lich in Paris um die Erlaubniß dazu, da er ſonſt 


beſonders ſoll die Politik Englands von Einfluß auf 
die Entſcheidung Belgiens ſein, die indeß bis jetzt 
weder mündlich noch ſchriftlich erfolgt ſei. 

Wie voraus zuſehen war, iſt die Entlaſſung Ga⸗ 
ribaldi's nach Caprera im Einvernehmen mit der 
Menabrea bat förm⸗ 


der Kammer nicht gegenübertreten könne. 

Das franzöſiſche Heer und ſeine Führer ſind in 
hohem Grade mißvergnügt. Wenn die Generale und 
überhaupt die höheren Führer der franzöſiſchen Corps 
ſchon mit dem Anfang der römiſchen Expedition nicht 
zufrieden waren, ſo ſind ſie es, wie man uns aus 
Paris mittheilt, mit ihrem Ende noch weniger; ſich 
für den Papſt zu ſchlagen, war nicht eben nach ihrem 
Geſchmack und wurde ihnen nur dadurch einiger⸗ 
maßen acceptabel, daß ſie meinten, Italien damit 
von einem preußiſchen Bündniß zurückzuhalten. So 
hatte man ihnen in Paris und Toulon geſagt, nun 
fie aber fo ſchnell wieder abreiſen müſſen, verſchwin⸗ 
det auch dieſe Illuſion und der Gedanke, daß man 
einen „zweiten mexikaniſchen Zug“ gemacht, gewinnt 
die Oberhand. Der Unmuth iſt ſo groß, daß man 
ſich nicht geſcheut hat, ihn gegen Fremde und Ein⸗ 
heimiſche zu erkennen zu geben. 

Der kaiſerliche Prinz von Frankreich iſt zum Bür⸗ 
ger der Republik von Andorra ernannt worden und 
der Präſident dieſer Republik hat zum Danke für 
dieſe Auszeichnung das Kommandeurkreuz der Ehren⸗ 
legion erhalten. Wer weiß, ob nicht dem kleinen 
Prinzen ſpäter einmal dieſes Bürgerrecht ſehr zu gute 
kommen wird. 

Die Zuſammenziehung einer nicht unerheblichen 
Truppenmenge in der Gegend von Florenz giebt einem 
Blatte zu der Befürchtung Anlaß, daß Victor Emanuel 
einen Staatsſtreich beabſichtige. Näher liegt es aber 
wohl, anzunehmen, daß die Regierung ſich gegen 


einen Staatsſtreich von unten ſichern will. Bei der 


neulich gemeldeten Verhaftung der Mitglieder eines 
mazziniſtiſchen Comité's ſoll ein Plan zur Herbei⸗ 
führung einer republikaniſchen Schilderhebung für 
ganz Italien aufgefunden worden ſein, aus dem 
gleichzeitig hervorging, daß die „republikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft“ unter Soldaten und Arbeitern zahlreiche 
Anhänger geworben hatte. Die Verhaftungen in 
Florenz dauern übrigens fort. 

Der Papſt wird förmlich von jungen katholiſchen 
Freiwilligen überlaufen, faſt täglich bringt ein Schiff 
neuen Zuwachs, ſo daß die „Armee“ ganz neu 
organiſirt werden foll: 3500 Mann Zuaven, 2000 
Mann fremder Jäger, die Antibeslegion um 1000 
Mann, die Artillerie um zwei Batterien verſtärkt, 


die ganze Infanterie mit Hinterladung verſehen, das 


iſt die Armee, auf welche die geſammten Katholiken 
der Welt künftig ihre Hoffnung ſetzen können. Nebenbei 
ſind 600,000 Francs zur Vervollſtändigung der 
Feſtungswerke von Rom und Civitavecchia bewilligt. 
Die noch vom Papſte zurückgehaltenen gefangenen Gari⸗ 
baldianer find ſämmtlich aus den amnectirten und 
nichtannectirten päpſtlichen Provinzen, die allem An⸗ 
ſchein nach als „aufrühreriſche Unterthanen“ behandelt, 
vielleicht auch zur größern Ehre des Herrn ein Bischen 
todtgeſchoſſen werden ſollen. 


— Unſere Königin iſt vom Rhein wieder nach 
Berlin und der Kronprinz aus Schleſien nach Pots⸗ 
dam zurückgekehrt. 

— Graf Bismarck hat auch den Vorſitz im Bun⸗ 
desrathe des Zollvereins und die Leitung der Geſchäfte 
desſelben übernommen. 

— Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt: Der 
Juſtizminiſter hat ſich nach den Anftrengungen der 
letzten Zeit genöthigt geſehen, ſchon das im vorigen 
Jahre eingereichte Entlaſſungsgeſuch zu erneuern. Der 
königlichen Entſcheidung wird noch entgegengeſehen. 

— Ueber den muthmaßlichen Nachfolger des Juſtiz⸗ 
miniſters hören wir, daß die Entfcheidung noch zwiſchen 
dem Ober ⸗Appellations⸗Gerichtspräſtdenten Leonhard 
(früher in Hannover) und den Appellations⸗Gerichts⸗ 
präſidenten v. Schrötter und v. Schweinitz in Brom ⸗ 
berg reſp. Poſen ſchwanken ſoll. — Leonhard wird 
als guter Juriſt gelobt, und es würde ſeine Ernen⸗ 
nung aus dieſem Grunde auch in liberalen Kreiſen 
lieber geſehen werden, als die der beiden andern Can⸗ 
didaten, die als prononcirte Conſervative bekannt find. 
— Einzelne conſervative Abgeordnete ſprachen ſich 
indeß nicht ſehr zufrieden darüber aus, wenn Herr 
Leonhard den Vorzug erhalten ſollte. 

— Wir können ferner mittheilen, daß der Kriegs⸗ 
Miniſter v. Roon mit ſeiner Familie nach Cannes 
in Frankreich abgereiſt iſt, um dort den Winter über zu⸗ 
zubringen. Hr. v. Roon, körperlich ſehr leidend, 
wird in das Miniſterium nicht wieder eintreten. Der 
Kriegsminiſter iſt, ſo lange er im Cabinet geſeſſen, 


eins der hervorragendſten und einflußreichſten Mit 
glieder deſſelben geweſen. Er vertrat, wenn wir ſo 
fagen dürfen, mit Geaf zur Lippe die äußerſte Rechte 
im Miniſterium. Sehr Vieles, was geſchehen, hat 
Roon anders gewollt; er gehört, man mag von ſei⸗ 
ner politiſchen Richtung denken, wie man wolle, zu 
den ehrenwertheſten Männern im Staate. Seine 
heftigſten Gegner haben ihn jederzeit hoch geachtet. 

— Die Vorberathung des Budgets ſoll vom 6. 
d. M. an ohne Unterbrechung fortdauern und am 
19. December geſchloſſen fein, fo daß das Herren⸗ 
haus das Staatshaushaltsgeſetz noch vor Eintritt 
der Weihnachtsferien genehmigen kann. 

— Die „Correſpondenz“ deutet an, daß der Dekla⸗ 
rationsbeſchluß in der im Abgeordvetenhauſe beſchloſſe⸗ 
nen Faſſung im Herrenhauſe nicht durchgehen werde; 
möglicherweiſe zieht das Herrenhaus anderweitige 
Vorſchläge in Betracht, behufs der allerſeits gewünſch⸗ 
ten Beſeitigung des Konflikts. 


— Es wird das Schuldotationsgeſetz nebſt dem 


dazu gehörigen Geſetze über die Penſionirung der 
Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Schulen zuerſt 
beim Herrenhauſe eingebracht werden. 

— Die Verträge mit den depoſſedirten Fürſten 
werden dem Landtage demnächſt vorgelegt werden. 

— Die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes erklärt die Eidesvorbehalte der nord⸗ 
ſchleswigſchen Abgeordneten Kryger und Ahlmann für 
ungerechtfertigt und verlangt die Ableiſtung des Eides 
ohne Vorbehalt, im Weigerungsfalle die Ausſchreibung 
einer Neuwahl in Nord Schleswig. Die Kron⸗ 
Dotations⸗Kommiſſion nahm die Vorlage mit 12 gegen 
1 Stimme an. 

— Die Frage wegen eines neuen Wahlgeſetzes hat 
bereits der Berathung des Staatsminiſteriums vor⸗ 
gelegen, iſt aber von demſelben abgelehnt worden. 

— Nach dem Staatshaushalt für 1868 geben die 
directen Steuern einen Ertrag von 41,616,400 Thlrn., 
ein Mehr von 2,216,761 Thlrn. gegen das Vorjahr. 
Die indirecten Steuern zeigen nach dem Etat für 
1868 bei einer Geſammthöhe von 19,179,770 Thlen. 
durch Uebertragung der wichtigſten Einnahmen auf den 
nordd. Bund eine Differenz von 28,813,621 Thlen., 
während im Ganzen ſich ein Mehrbetrag von 
1,218,471 Thlrn. herausſtellt. 

— Der „Frankfurter Auctionair“ läßt ſich von 
ſeinem Pariſer Korreſpondenten das Märchen auf⸗ 
binden, es fänden in Paris Unterhandlungen ſtatt, 
um die dortigen Rothſchilds zur Uebernahme der 
Marine⸗Anleihe des Norddeutſchen Bundes (10,000,000 
Thlr.) zu bewegen. 

— Wie in andern rheiniſchen Städten, haben auch 
die Katholiken in Elberfeld eine Petition an den König 
wegen Aufrechterhaltung der weltlichen Macht des 
Papſtes beſchloſſen. 

— In militäriſchen Kreiſen Rußlands bilden die 
Hinterladungs =» Gewehre das einzige Thema der 
Unterhaltung Man will fie auf Nationalrufſiſch 
beſſer machen als die Zündnadelgewehre. Auch die 
Kugelſpritzen ſind bereits in mehreren Exemplaren 
vorhanden; die Artilleriſten nennen ſie Scharmanki 
oder Leierkaſten, weil fie ähnlich ausſehen. 

— Nächtliches Ererciren von Feniertrupps bis zu 
einer Stärke von 600 Mann wird aus mehreren 
irländiſchen Diſtricten neuerdings wieder durch die 
Fama berichtet. 

— Die Suezkanal - Arbeiten ſollen bis zum 1. 
October k. J. beendet fein. 
Friſt muß von den Unternehmern mit 500,000 Fr. 
Entſchädigung bezahlt werden. 

— Gelegentlich der abyſſiniſchen Expedition iſt das 
erſte engliſche Schiff durch den Suez-⸗Canal gegangen. 
Es iſt der königliche Schleppdampfer „Prompt“, der 
kürzlich von London abgegangen iſt. Man erleichterte 
ihn ſo viel als möglich, nahm ſelbſt die Schaufelräder 
ab, legte dann eine Anzahl leerer Fäſſer unter und 
brachte ihn ſo nach Suez. 0 

— Aus Calcutta wird gemeldet, daß infolge der 
heftigen Stürme, welche in der letzten Zeit wütheten, 
zahlreiche Unglücksfälle vorgekommen ſeien; über 30,000 
Hütten der Eingeborenen ſind zerſtört, auch ſollen an 
tauſend Menſchen umgekommen ſein. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, 5. December. 

— Heute Vormittag 11 Uhr fand die feierliche 
Einführung von 6 Diakoniſſinnen aus Königsberg , 
welche ſich der Krankenpflege im hieſigen Königlichen 
Garniſon-Lazareth widmen wollen, durch den Herrn 
Divifionsprediger Stein wender ſtatt. Die Spitzen 
der Militärbehörden und das ärztliche Perſonal hatten 
ſich in der Kapelle des Garniſonlazareths verſammelt, 


woſelbſt eine Andacht abgehalten wurde, bei welcher 


Herr Divifiond- Prediger Stein wender in einer 


Jeder Monat über dieſe 


3 


Anſprache auf die ſegens reiche Wirkſamkeit der 
Diakoniſſinnen in der weiblichen Krankenpflege hinwies. 

— Die in den letzten Tagen ans Berlin gekomme⸗ 
nen Nachrichten beſtätigen es vollſtändig, daß das 
Miniſterium über den Bau der Thorn Inſterburger 
Bahn ſchlüſſig geworden iſt und denſelben gleichzeilig 
mit dem Abbau „Dirſchau⸗Schneidemühl“ beginnen 
will. Die Nothwendigkeit, „Oſtpreußen in wirth⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht zu heben“, damit es fähig werde, 
die Wunden, welche ungünſtige Zeiten der Provinz 
ſchlagen, aus eigner Kraft zu überwinden, 
iſt von allen Miniſtern anerkannt worden. — Es 
ſollen ſofort mehrere Arbeitsſtellen in Oſtpreußen 
und eine bei Thorn eröffnet werden. Somit wird 
alſo für das nach heutigen Begriffen vom Weltver⸗ 
kehr faſt abgeſchnittene Binnenland unſerer Provinz 
die Aera eines neuen Aufſchwungs beginnen, und wir 
freuen uns deſſen aufrichtig. 

— Nach der amtlich aufgeſtellten Ueberſicht be⸗ 


fanden ſich während der Jahre 1862 bis 1864 im 
ganzen preußiſchen Staate auf je einer Geviertmeile 
trockener Fläche durchſchnitilich fünf öffentliche Elementar⸗ 


ſchulen. Die Durchſchnittszahl der Schüler, welche 
auf eine Lehrkraft fällt, beträgt auf dem Lande 83, 
in den Städten 73, in Stadt und Land zuſammen 
80. Ende 1864 beſtanden in Preußen 25,120 
öffentliche Elementarſchulen, nämlich 16,656 evange⸗ 
liſche, 8204 katholiſche und 260 jüdiſche. Davon 
in den Städten 1923 evangeliſche, 1016 katholiſche 
und 210 jüdiſche; auf dem Lande 14,733 evangeliſche, 
7188 katholiſche und 50 jüdiſche. 

— Für den geſicherten Verkehr zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Truppentheilen der Armee und den Poſt⸗ 
anſtalten find die bei dem I. Armee⸗Corps ſeit Anfang 
Auguft verſuchsweiſe in Gebrauch gekommenen Poſt⸗ 
quittungsbücher überall eingeführt worden. 


— [Tyeatraliſches.] Die Bemühungen des Hrn ; 


Oder-Regiſſeur An ders, durch ein recht mannigfaltiges 
Repertoir in Dramen und Luſtſpielen den Beſuch des 
„Theaters zu heben, blieb bisher leider ohne Erfolg. Es 
Ait zu bedauern, daß die großen Anſtrengungen ſämmt⸗ 
licher Schauſpieler durch das Lernen ſtets neuer Rollen 
unbelohnt vieibt. In Ermangelung von guten neuen 
Stücken find in dieſer Saiſon bereits eine Anzahl der 
beſſeren, älteren Bühnen -Erzeugniſſe zur Darſtellung 
gekommen, und haben die Leiſtungen der Schauſpieler 
das Publikum ſtets befriedigt. Dennoch findet ſich außer 
in den Opern⸗Vorſtellungen kein zahlreicherer Beſuch. Wie 
ſollen unter ſolchen Umſtänden die Beſtrebungen der 
Se ez Regie und Mitwirkenden nicht erkalten? Auch 


gau“ ein Stück, welches in früheren nf free 2 
Häuſer machte, war äußerſt ſchwach veſucht, und doch 
ſetzten die mitwirkenden Künſtler, die Herren Anders, 
Buchholz, Hampl, Nötel und die Damen Fräulein 
Schilling und Bertina ihre beſten Kräfte ein. — 
Morgen treten nun wieder zwei neu engagirte Schau⸗ 
ſpieler auf, die namentlich für Vaudevilles und Poſſen 
unentbehrlich find, Frau Woblbrück für komiſche Alte, 
und Herr Joeſſen als jugendlicher Geſangs- Komiker. 
Wir wünſchen der Direction, daß die Leiſtungen der 
beiden Künſtler von gutem Erfolge für die Theaterkaſſe 
ſein mögen! — 
— In der Generalverſammlung des Garten bau. 
Vereins wurde die Wahl eines W 11 7 — 
nächte Vereinsjahr vorgenommen un err Garten- 
Je KT und Herr Polizei⸗Rath Kluge 
als  BVorfigender reſp. Stellvertreter wieder gewählt, 
außerdem die Herren Ehrlich, Engler, denz zu 
Vorſtandsmitgliedern und die Herren Mehner und 
Wegner zu deren Stellvertretern ernannt. Demnächſt 
“biegt Herr Garten -Inſpector Schondorff einen Vortrag 
über ſeine eigenen Wahrnehmungen bei dem Beſuche der 
Weltausſtellung in Paris, bezüglich des preußiſchen und 
franzöſiſchen Gartens. Redner bob beſonders hervor, 
mit welcher Sorgfalt die Verpflanzung fremdländiſcher 
Gewächſe in dem ſandigen Boden des Marsfeldes bewirkt 
worden, und benannte ſpeciell diejenigen Pflanzen, welche 
am beſten kultivirt worden find. Bezüglich der Baum. 
pflanzungen in Paris ſelbſt hob Redner noch beſonders 
dervor, daß zum Schutze derſelben Gitter aus Eiſenblech 
derwendet werden. ö 
— Nach einem neuerlichen Erkenntniſſe muß in 
dem Falle des Verlorengehens einzelner Stücke ſoge⸗ 
nannter Einſatzgewichte ſofort das Gehäuſe derſelben, 
welches die Bezeichnung des Vollgewichts von 1 reſp. 
% Pfund trägt, aus dem Geſchäftslokale ſo lange 
entfernt werden, bis das fehlende ergänzt iſt. Zu⸗ 
widerhandelnde machen ſich einer Gewerbepolizei⸗ 
eontravention ſchuldig. dei 
— Der Bernfteinfund an ber Oſtſeeküſte iſt in 
letzter Zeit durch das fortwährende Anſtauen und 
iederzurücktreten der See ein außerordentlich lohnen ⸗ 
er geweſen und hat mehrere Stücke von großem 
Werthe geliefert. 
— Die Königl. Werft Direction läßt die Ders 
bindungsbrücke zwiſchen dem Wege am Stadtlazareth 
und dem Werftwege abbrechen und von Grund auf 
neu bauen. Es wird zur Zeit eine Noihbrücke ger 
agen, um den Verkehr nicht zu behindern. Die 
neue Brücke ſoll höher conſtruitt werden, damit bei 


eintretendem Hochwaſſer der Brückenbelag nicht wie 
disher gefährdet wird. 
— Um das Mauerwerk des Franziskaner⸗Kloſters 


zu couſerviren und das ehrwürdige Gebäude in ſeinem 


kunſtvollen Bau zu erhalten, hat der Magiſtrat bei 
Gelegenheit des Ausbaues des weſtlichen Flügels zur 
Provinzial⸗Gewerbeſchule den innern Hofraum drai⸗ 
niren und einen Blindbrunnen zum Auffangen des 
Regenwaſſers graben laſſen. 

— Man theilt uns, als Curioſum, Folgendes 
mit: Am Sonnabend den 30. v. M. gegen Abend 
klingelte es in meiner Wohnung; als meine Tochter 
die Thür öffnete, ſah ſie einen anſtändig gekleideten 
jungen Mann vor ſich ſtehen; auf die Frage meiner 
Tochter, zu wem er wolle, erhielt ſie zur Antwort: 
„Ja, das weiß ich ſelber nicht.“ Meine Tochter 
glaubte es mit einem Gauner zu thun zu haben und 
wollte die Thüre ſchon ſchließen, als derſelbe noch 
ſchnell genug, um dies zu verhindern, die Worte 
hervorbrachte: „Er —er —erlauben Sie, ich bin Zäh 
Zählungs⸗Reviſor“. 

— In Ragnit fand ſeit langer Zeit wieder einmal 
eine Hinrichtung ſtatt. Der wegen Mordes zum 
Tode verurtheilte Wirth Gailus ſtarb den Tod durch 
Henkershand. 


Gerichts zeitung. 

Es wird von Vielen behauptet, die jetzige Menſchen⸗ 
Generation ſei ſchwächer geworden als die frühere, und 
man erzählt von dem Hauptmann Frondsberg, von 
Auguft dem Starken und Anderen manches Kıafıftüd; 
allein auch jetzt wird noch manches ähnliche Kraftſtückchen 
ausgeführt, welches wohl verdiente, aufbewahrt zu werden. 
So verſetzte in Berlin der Gärtner Koppe dem Fuhrherrn 
Waldenburg am 26. April d. J. eine Ohrfeige, welche 
wirklich eine Rieſenohrfeige genannt werden kann und 
für Koppes Kraft einen zweifelloſen Beweis liefert. Sie 
war ſo gewaltig, daß dem Getroffenen die Pfeife 
20 Schritt weit aus dem Munde flog, daß ihr Schall 
oder Knall zweihundert Schritt weit hallte und vernom⸗ 
men wurde und daß ſie endlich dem Fuhrherrn das 
Trommelfell ſprengte. Kräftiger kann man ſich kaum 
eine Backpfeife denken, und fe führte Koppe auch auf 
die Anklagebank. Ein zwiſchen Beiden geführtes Wort- 


- 


gefecht endete nämlich damit, daß Koppe dem Walden⸗ 


burg zurief: „Ich haue Ihnen eine Ohrfeige herunter, 
an die Sie Zeit Ihres Lebens denken jollen“, holte 
mächtig aus und die koloſſale Knallſchote erfolgte. Er 
hatte damit ſeine Drohung buchſtäblich wahr gemacht, 
denn das zerſprengte Trommelfell wird Waldenburg nie 
überwinden und nie vergeſſen. Koppe wurde zu 50 Thlrn. 
Geldbuße verurtheilt. Die kräftige, man möchte faft 
ſagen klobige Geſtalt des Angeklagten, der Umfang ſeiner 

te die gewaltige Wucht der ertheilten Ohr⸗ 


Vor dem Kreisgericht in Warſchau wird in dieſem 
Augenblicke ein Ketzerprozeß im eigentlichſten Sinne des 
Wortes verhandelt. Ein nach vollendetem zwanzigjährigen 
Militärdienſt heimgekehrter Soldat war als 7 jähriges 
Kind ausgehoben worden. Er war nämlich ein Kind 
jüdiſcher Eltern, und bei Juden war es unter Nicolai 
oft der Fall, daß Kinder ausgehoben wurden. Solche 
Kinder ſind ohne Weiteres gleich nach ihrer Aushebung 
getauft und in die griechiſche Kirche aufgenommen worden. 
Nun ift der als Kind getaufte Soldat in ſeine Heimath 
zurückgekehrt und hat ſich in Allem als Jude benommen. 
Er wurde daher als Abtrünniger angeklagt, und da er 
die von Verſprechungen unterſtützte Aufforderung, ſeine 
Zugehörigkeit zur griechiſchen Kirche zu bekennen, ent⸗ 
ſchieden zurückwies, jo wird der Unglüdliche wohl einer 
ſehr ſchweren Sibirienſtrafe verfallen. Selbſt die In⸗ 
ſinuation weiſt er zurück, nur momentan ſich zur griechi⸗ 
ſchen Confeſſion zu bekennen, um dann in's Ausland zu 
gehen, indem er durch kein Wort die in ſeinem 7. Jahre 
an ihm vollzogene Taufe anerkennen will. 


Vermiſchtes. 

— Ja den preußiſchen Münzſtätten follen im 
Jahre 1868 ausgeprägt werden: 76,000 Stück Gold⸗ 
kronen, 100,000 Doppelthaler, 13,650,000 Thaler⸗ 
ftüde, 75,000 Thlr. in ½% Thalern, 200,000 Thlr. 
in ½ Thalern, 206,000 Thlr. in 1 Silbergroſchen⸗ 
ſtücken, 34,000 Thaler in % Groſchenſtücken und 
170,000 Thlr. in Kupfermünzen. 

— Eine Lumpenſammlerin in Berlin verkaufte in 
dieſen Tagen ihre Vorräthe an einen Zwiſchenhändler. 
Mit dem Sortiren und Abwiegen der Lumpen beichäf- 
tigt, fand der Letztere zwiſchen den leinenen, wollenen 
und ſeidenen Fetzen aller Art einen Staatsſchuldſchein 
über 200 Thlr. Natürlich führte dieſer Umſtand zu ei⸗ 
ner näheren Durchſuchung der Lumpen, und fiehe da, — 
nicht weniger als vier Staatsſchuldſcheine und eine Ber⸗ 
liner Stadt - Obligation, im Geſammtbetrage von 
800 Thlrn. zog der Händler an das Tageslicht. Die alte 
Frau ſchüttelte bedenklich mit dem Kopfe, als er fie mit 
dem hohen Werthe der Papiere bekannt machte, von dem 
ſie keine Ahnung gehabt hatte. Wo die letzteren herge 
kommen, vermochte ſie nicht zu ſagen. Jedenfalls kann 
das Geld nur durch großen Leichtſinn, oder durch Um- 
ftände, die mit einem Verbrechen in Verbindung ſtehen, 
in ſolche unſcheinbare Geſellſchaft gelangt fein. 


— Die Inſel Hiddenſee an der Weſtſeite der Inſel 
Rügen iſt durch die letzten Sturmfluthen anſcheinend 
für immer in zwei Theile zerriſſen. Auf dem nörd⸗ 
lichen Theile befinden ſich die ſämmtlichen Dörfer; 


der füdliche beſteht nur in ganz niedrigem Weideland. 


Außer dieſer vor drei Jahren eingetretenen Veränderung 


bemerkt man an gewiſſen Theilen der langgeſtreckten 
Infel ein allmähliches Abnehmen der ohnehin "fo 
geringen Breite. f 

— Einen großen Triumph bei Ausführung feiner 
Zauberkünſte feierte der Eskamoteur Mellini in Leipzig 
bei einer ſeiner Vorftellungen, welche von den Vornehm ⸗ 
ſten der Stadt beſucht war. Es war gedrängt voll 
Menſchen, und das aller Orten mit Bewunderung an- 
geſtaunte Kunſtſtück, wo Mellini einen Herrn in eine 
Dame verwandelt, erregte am Schluß der Vorſtellung 
fo große Senſation, daß von Seiten des Publikums 
ein Dacaporuf erklang, der gar nicht enden wollte. Da 
trat Mellini hervor und hielt in angemeſſenen Worten 
eine Rede, worin er bedauerte, dem Wunſche nicht will⸗ 
fahren zu können: „mein Gehülfe iſt bereits verwandelt 
und iſt nicht mehr zur Stelle; hätte ich zwei Gehülfen, 
ſo würde ich auch den zweiten verwandeln; wer von 
den geehrten Herrſchaften bereit ift, nahe ſich dem Thea · 
ter.“ Da war Alles mäuschenſtill, kein Laut, kein Wort; 
als plötzlich ein altenburgiſcher Landmann das Schweigen 
brach und laut zu ſeiner Ehehälfte ſprach: „Komm, laß 
Dich verwandeln, Du kannſt dadurch noch jung werden!“ 
Diefe naive Aufforderung rief eine allgemeine Heiterkei, 
hervor, welche in ein wahres Beſfallsjauchzen überging⸗ 
als die corpulente Frau ihrem Gemahl für dieſe Zumue 
thung eine derbe Ohrfeige ſpendirte, und dieſer ſolche 
ruhig hinnahm. Als endlich Mellini wieder zu Worte 
kommen konnte, machte er den Vorſchlag, er wolle ſich 
ſelbſt verwandeln. Allgemeine Zuſtimmung. Sofort 
ergreift der Zauberer ein Piſtol, läßt ſolches auf ſich ab- 
feuern, und — eine junge Dame ſteht vor den Augen 
der Zuſchauer. Das Publikum ſieht mit ſtarrer Ver⸗ 
wunderung. Es dauerte wohl noch einige Minuten, eh 
man ſich erholte und dann in einen Beilalsfturm aus · 
brach, wie ihn Mellini noch nie erlebt. 

— [Urgroßmutter, Großmutter und 
Mutter in zwei Monaten.] Zu Dröfowig ge⸗ 
nas eine noch rüſtige, faſt 48jährige Bäuerin unlängſt 
eines geſunden Knäbleins. Vor nicht acht Wochen 
hatte deren Tochter ein Mädchen zur Welt gebracht, 
während acht Tage ſpäter gab die Tochter der Letz⸗ 
teren gleichfalls einem kleinen Schreihalſe das Leben. 
Die Schweſter könnte die Mutter ihres Bruders, 
die Nichte die Mutter ihres Onkels ſein; die Tante 
iſt faſt im gleichen Alter mit dem Neffen. 

— [Der Mord Chorinsky.] Die in Wien ver- 
haftete Baronin Ebergenyi ſoll ein vollſtändiges Ge⸗ 
ſtändniß ihrer Schuld abgelegt haben. Es hatte ſie der 
Umſtand ſchwer belaftet, daß fie vor ihrer Verhaftung 
ein Päckchen ihrem Dienſtmädchen mit der Bitte, es 
ſorgfältig zu verbergen, übergeben hatte, in dem ſich 
ſpäter, als daſſelbe in die Hände des Gerichts fiel, eine 
Theekanne und ein Schlüſſel befand, der zu dem Zimmer 
der Ermordeten paßte. Beim Thee iſt die Gräfin be⸗ 


iet. ie gels Diele 2 LIE 


Sängerin hieß ſie Rueff — war eine hübſche Frau mitt⸗ 
lerer Größe mit braunen Augen und rothem Haar. Ihr 
Aeußeres trug das Gepräge tiefer Schwermuth, die in 
dem Verbältniſſe zu ibrem Manne wurzelte, welcher mit 
ihr leichtſinnig intime Beziehungen angeknüpft hatte, nach 
der Verheirathung aber nicht unter einem Dache mit ihr 
leben mochte. 

— Das unlängft in Birmingham (England) ab⸗ 
gehaltene, jährlich wiederkehrende Muſikfeſt, deſſen 
reiner Ertrag dem allgem⸗ inen Hospital zugewieſen 
wird, brachte 37,000 Thlr., wobei zu bemerken iſt, 
daß außerdem nahezu 40,000 Thlr. an die mit⸗ 
wirkenden Künſtler und das Orcheſter zu zahlen 
waren, abgeſehen von der Miethe der Räumlichkeiten 


und anderen unvermeidlichen Ausgaben. 15,000 
Zuhörer wohnten dem Feſte bei. 5 
— Am Tage der Hinrichtung der Fenier verkaufte 
ein Blatt in Mancheſter 192,645 Exemplare. Man 
zweifelt, daß je von einem Tageblatt an einem und 


demſelben Tage mehr Exemplare abgeſetzt worden 
ſind. & wurden 35,000 bie Stunde, oder 600 im 


der Minute abgezogen, und für dieſe 330 Ctr. Papier 
verbraucht. 


Literariſches. 


Enoch Arden, Gedicht von Alfr. Tennpſou 
überſ. von Rob. Schellwien. Quedlinburg b. Hugh, 
1867. 47 Seiten Jomo. — Der Inhalt dieſes berühmten 
kleinen Epos von dem engl. Hofdichter ift rührender Ar 
und ansprechend. Die kleine Anna Lee, an einſamem 
Strande mit dem reichen Müllersſohne Philipp Rap und 
dem armen Seemannsbuben Enoch Arden aufgewachſen 
und „Beider kleine Frau“, reicht ſpäter in inniger Liebe 
die Hand zum ernſten Bunde, zum tiefften Kummer des 
Erſteren. Die Liebe würzt den glücklich Vermählten das 
armſelige Brot, bis Nahrungsloſigleit Enoch zwingt, Weib 
und Kind zu verlaſſen und das vortteilhafte Anerbieren 
eines China Fahrers anzunehmen. Viele Jahre lang 
halten ihn in China und auf einer einſamen Inſel ſeine 
Geſchicke feſt; endlich kebrt er als müder Greis zurück, 
bört am Heimathsorte, daß feine Anna ihn längſt für 
todt beweint und den Bewerbungen des edelmüthigen 
für ihre Kinder fo liebevoll veſorgten Philipp endlich 
nachgegeben hat. Er überzeugt ſich unerkannt ſelbſt von 
deren allſeitigem Glüde, das ein reicher Wohlſtand noch 
erhöht, und zieht ſich edel reſignirt in das Dunkel zurü 
um dort einſam zu fterben. — Die ueberſetzung iſt im 
Ganzen fließend, in metriſcher Hinſicht etwas leicht be⸗ 
handelt, indem das Maß des Quinar's bald nicht er- 


füllt, bald überſchritten ift. Die Einmengung des dae 
tyliſchen Rhythmus iſt hier bei ernſtem Tone wentger 
zaumuthend als z. B. in den leichtfließenden Stanzen 
von Wieland's Oberon. Der Wohlklang hätte etwas 
mehr berückſichtigt werden können; Verſe aus lauter 
einſylbigen Wörtern à langlaise (wie auf S. 25, 28 
u. ſ. w.) laſſen ſich im Deutſchen vermeiden. Im ue⸗ 
brſgen bleibt das kleine Werkchen recht leſenswerth. — 
Das engliſche Original hat ſchon 17 Auflagen erlebt. 


Meteorologische Probachtungen. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Freitag, den 6. December. (III. Abonn, Nr. 6.) 
Der Rechnungsrath u. ſeine Töchter. 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Acten von L. Feldmann. 
Hierauf: Köck und Guſte. Vaudeville⸗Poſſe 
in 1 Act nach dem Franzöſiſchen von Friedrich. 
Muſik von Stiegmann. 


rn 


SS] Barometer: Bhermometer / | 
5 5 bade n im Freien Wind und Wetter. Symphonie-Concert 
a S war. Linien, n. Keaumur. im Schützenhause 
1 4 339,09 | — 0, e Freitag, den 6. December. 
12 338,30 — 02| do. do. do. 5 y 


Programm: 
2 Ouv. Omar u. Leila, Feska. Ouv. Tann⸗ 
2 bäufer, Wagner. Präludium, Lachner. Sym⸗ 3 
2 phonie D-dur No. 2, Haydn und F-dur No. 8, & 
2 Beethoven. Anfang 7 Uhr. Entrée 7½ Gr N 
le 2 3 Billets zu 15 % find in den Muſikalien⸗ | 
g . 2 handlungen, — fo wie in meiner Wohnung, . 
1 Schiff m. Getreide, 3 Schiffe m. Gütern, 1 Schi 8 7 
m. Lumpen u. 1 Schiff m. Ai ui > 4. Damm No. 3, zu haben. 
Untommend: 1 Schooner. Wind: WSW. L H. Buchholz 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 5. December. B p — 
= 2. 1 * 8 e * N . SS SSS. G. S Ss 
Dordre . pr. La ene nitthölzer; 25 Fl. 1 * i i 
EL ar Ban BEER eee 
ers. 5 3 
9 Apollo⸗Saale des „Hotel du Nord“ das a 


Courſe zu Danzig am 5. Deratet 4 Oratorium 5 Samfon 4 


Brief Gen gem. 
6.244 


Schiffs- Wapport aus Weufahtwäger. 
Angekommen am 4. December. 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Retournirt: 
Käff, Johann Friedrich Ferdinand. 


5 
? 
3 
8 
> 


lindert ſofort und heilt ſchnell 


Susis für Fabrikbeſitzer, 2 
E. Schmiede und Schloſſer. SE 4 


Schmiedefeuer⸗Regulator. 

Die Schmiedefeuer⸗Negulatoren ſind eine böchſt 
practiſche Erfindung, die ſich in der kürzeſten Zeit allge⸗ 
mein Eingang verſchaffen wird, indem dieſelben folgende 
Vortheile beim Schmieden gewähren: das Eiſen kann 
bei der Schweißhitze nicht leicht verbrannt werden — es 
wird bedeutend an Kohlen geſpart — die Schlacke und 
todten Koblen fallen durch Ventile ab und das Feuer 
bleibt ſtets rein. — Der Feuerraum iſt in ſteter Ord⸗ 
nung und darf nicht wie ſonſt üblich 14ägig gemauert 
werden. — 

Um unſern Mitmeiftern die Anſchaffung dieſer Re⸗ 
gulatoren zu billigen Preiſen zu ermöglichen, baben wir 
ſolche nach den beſten Modellen auf Vorratb gefertigt 
und empfehlen dieſelben mit der Bitte, ſich zuvor von 
der Zweckmäßigkeit und der practiſchen Handhabung der 
Schmiedefeuer⸗Regulatoren in unſern Werkſtätten Kenntnlß 
verſchaffen zu wollen. 

II. Mackenroth, 
Schloſſermeiſter, Schmiedemeiſter, 
Fleiſchergaſſe No. 88. Fleiſchergaſſe No. 89. 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte 


Colley, 


Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruft-, Hals» und Zahn⸗ 
ſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und Kniegicht, Guederreißen, 
Rücken⸗ und Lendenweh. 
In Paketen zu 8 Gr und halben zu 5 Hr 
bei W. F. Burau in Danzig, Langgaſſe 30 


Glücks- und Weihnachts-Geschenk. 


—— — . — L f—— —— 
Poörſen- Verkäufe zu Danzig am 5. December. 
Weizen, 80 Laſt, 126. 128pfd. fl. 770; 125pfd. 
fl. 730-750; 121. 122 pfd. fl. 700730; 120pfd. 
fl. 690 pr. 5100 Zollpfd. 
Roggen, 114. 115pfd. fl. 510; 110pfd. fl. 531—537 
pr. 4910 Zollpfd. 
Weiße Erbſen, fl. 450 — 488 pr. 5400 Zollpfd. 


London 3 M. 244 — — 5 
5 D BEI. — von G. F. Händel mit Orcheſterbegleitung auf⸗ 3 
Amßerdam kurz 147 — — zuführen. — Der Reinertrag ift zu wohlthätigem 
do. 2 Mr.. 14 — Zwecke beſtimmt. 
Gr 


Angekommene Fremdr. 


Engliſches Haus: 
Rittergutsbeſ. Bude n. Gattin a. Mittel⸗Golmkau. 
Die Kaufl. Beyer a. Erfurt u. Kahlert a. Breslau. 


Hotel du Mord: 

Hauptmann u. Mliitergutsbeſ. Förſtner n. Gattin a. 
Hoch ⸗Redlau. Die Rittergutsbeſ. v. Tevenar n. Fräul. 
Tochter a. Saalau, Jochheim n. Familie aus Koltow, 
Böckmann g. Mecklenburg u. Böckmann a. Hoch ⸗Redlau. 

Wolters Hotel: 

Reg.» Aſſeſſor u. Landrathsamtverweſer Vormbaum 

a. Neuftadt. Die Ritiergutsbeſ. Buſch a. Gr.⸗Maſſow, 


Billets à 15 Dr, Terte à 2% 
find in der Buch- und Mufikalien Handlung 
von Constantin Ziemssen, Langgaſſe 85, x: 
zu haben. An der Kaſſe koſtet das Billet 5 
20 3: Der Vorſtand. 


KEDEDE DE DEDEDR 


Indem ich zum Kreistaxator 


beſtellt, erſuche um gütige in dieſes Fach fallende 
Aufträge, die Neugarten No. 9 entgegennehme, und 
fol es mein Beſtreben ſein, ſolche auf das Genaueſte 


© Gitchs und Weihnachts ech 


Das Spiel der Frankf. u. Hannov, 
Lotterie ist von der Königl. Preuss. 
Regierung gestattet. 

„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Grosse Capitalien - Verloosung 
von 2 Millionen 771,750 Mark. 


Beginn der Ziehung am 13. December d. J. 
Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches 
Original - Staats- Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) aus meinem Debit, und 
werden solche gegen frankirte Einsendung 


: 
. 


des Betrages oder gegen Postvor- 
auszuführen, 3 ulius Kegler, schuss, — * nach 9 n 
gerichtlich vereidigter Kreistaxator. e Jen mir versandt. 
— 5 8 s werden nur Gewinne gezogen, 
Bekanntmachung. Die Haupt-Gewinne betragen 


Es ſind einem beſtraften Menſchen ein weißes 
Taſchentuch, gez. A. M. No. 6, und ein paar weiße 
Glacce-Handſchuhe abgenommen worden, die jeden⸗ 


Mark 350,000 — 150,000- 100,000. 
50,000 — 2 a 25,000, 2 a 20,000, 
2 à 25,000, 2 à 12,500, 23 10,000, 


Römer a. Gr.⸗Schönwalde u. Zimmermann a. Seeburg. 
Die Gutsbeſ. Ribelje a. Tokezedowo u. Arnoldt a, Gr. 
Maus dorf. Gutspächter Rotzoll a. Sternau. Adminiſtrator 
Holtz a. Kl. Leeſen. Fr. Rittergutsbeſ. Plehn a. Halwin. 
Die Kaufl. Schemionet n. Gattin a. Elbing, Zimmer⸗ 
mann a. Stolp u. Reißner a. Berlin. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Arzt Dr. Nouprez a. Berlin. Die Kaufl. Claaßen 
a. Tiegenhof, Becken u. Jantzen a. Elbing, Buch aus 
Leipzig u. Klein a. Bamberg. 


Bekanntmachung. 

5 ie Stelle des evangeliſchen Lehrers an der ein⸗ 

klaſſigen Schule in Kl. Zünder, Kreiſes 
Danzig, welche an Dienſteinkommen, außer freier 
Wohnung und Feuerung, ſo wie der Nutzung von 
112 [J-Ruthen culmiſch Gartenland, — ein keins 
baares Jahrgehalt von 164 Thlrn. gewährt, erledigt 
ſich durch die Verſetzung ihres jetzigen Inhabers. — 

ewerber um dieſe Stelle haben ihre ſtempel⸗ 
pflichtigen Meldungen, — unter Beifügung von Fähig⸗ 
keit, und Führungszeugniſſen, binnen drei Wochen 
bei uns einzureichen. 

Danzig, den 20. November 1867. 


Der Magiſtrat. 


falls in den letzten Tagen des Monats November 
geſtohlen worden. 

Ferner iſt ein junger Mann mit einem allen 
blauen, mit grünem Futter verſehenen Kutſchermantel 
bei einem Trödler angehalten worden, welcher bei 
ſeiner Vorführung die Flucht ergriffen, ſo daß alſo 
anzunehmen iſt, daß dieſer Mantel geſtohlen worden. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Sachen 
werden aufgefordert, ſich binnen 14 Tagen im Cri⸗ 
minal⸗Bureau des Polizei-Präſiviums zu melden. 


Danzig, den 4. Decbr. 1867. Göritz. 


Brief bogen mit Damen ⸗Namen 
find zu haben bei Edwin Groening: 


Die Schuh. 
A 


1. Damm No. 6, 
Fahlleder⸗Schäftenſtiefel von a Ab 
Kalbleder⸗Schäftenſtiefel von 2,5—24 
Kalblederſtiefel mit Zügen von 21 — 28 

do. mit Zügen und Beſätzen von 25-8} , 
Kalplederſchuhe mit Zügen 22-2, . 
feinſte Lackſtiefel mit Zügen von 33— 33 , 
do. do. mit Schäften 4 


Meine 


und Stiefel⸗Fabrik von 
Bethmann, 


empfiehlt 


105 & 2500, 5 à 1250, 125 A 1000, 5 3 
750, 145 & 500, 90 à 250, 10 4 200, 


11,200 à 1172 Mark u. s. w. 

Gewinn - Gelder und amtliche 
Ziehungs-Listen sendenach Enischeidung 
prompt und verschwiegen. 

Meinen Interessenten habe allein in 8 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
Treffer von 200,000 Mark, 225,000, 
g 182,500, 152,500, 150,000, 130,000, 
125,000, 103,000, 100,000 und jüngst 


: 
3 
8 
8 242300, 2 8880, 113006, 54.3250, 
8 


am 11. Septbr, schon wieder das grosse Lobs 

von 122, 000 Mark auf No. 31308 ausbezahlt, % 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechsel- Geschäft. 


MID 


I. Damm No. 6, 


feinſte Lackſchuhe mis Zügen 3 K 

Lackſtiefel von ſtarkem Rindleder von 34—33 , 
Herten Zeugſtiefel mit Lackbeſaß von 334 , 
lauge Reit. und Seeſtiefel von 4—5 , 

ſtarke Leder-Hausſchuhe von 11— 14 . 
Damengamaſchen von Id} 

Kinderſtiefel, a. Sort. und Größ. von 124 Gr an. 


Weihnachts Ausſtellung 


Galanterie- u. Spielwaren 
empfehle ich der geneigten Beachtung, 
J. J. Czarnecki, 
vorm. Pilz & Czarnecki. 


Langgaſſe 16. 


Domban⸗Looſe 
à 1 Thaler find zu haben bei 
1 8 Edwin Groening. 


Verantwortliche Medaction, Druc und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Jede hieſige wie auswärtige Beſtellung gegen Einſendung eines Maaßes wird prompt ausgeführt. 
Jede Sorte Herrenſtiefel mit Doppelſohlen 123 bis 15 pr: mehr. 
Knabenftiefel jeder Größe ebenfalls äußerſt billig. 


Haltbarſte Gummiſchuhe au en e e Re 


und Kinder, empfiehlt, wie ſchon genügend bekannt, 
wlederum auch jetzt 
die Schuh⸗Fabrik von A. Bethmann, I. Damm No. 6. 
Leichenſchuhe pro Paar 10 Hr empfiehlt die Schuh Fabrik von 

DDr Bethmann, 1. Damm No. 6. .. 
CD RETTEN ELTERNTEIL TEE er ume. ND e Nur * * 

Der Kalender des Lahrer hinkenden Boten für 1868, 11 Bogen, Preis 
nur A Sgr. mit einer Präm ien⸗Vertheilung von baaren 250 Thlrn. iſt ſtet 
vorräthig bei den Herren Buchhändlern Anhuth, Bertling, Doubberck, Homann. 
A. Scheinert, Weber und Ziemssen, ſowie bei den Buchbindern Burau, Cohn, Lorenz, 
Preuss, Rakau, Trosien, Wieck und Wilda. Wr. 


